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Die Handlung und alle handelnden


Personen sind frei erfunden


jedwede Ähnlichkeit


mit lebenden oder realen Personen


ist rein zufällig


gleiches trifft im Bezug auf Orte


und Lokale Einrichtungen


sowie Institutionen


zu
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Holz knirscht …es ächzt unter dem Druck des Stemmeisen.


Das Schloss gibt nach … die Tür springt ein Stück weit auf.


Der unruhige Blick schweift suchend umher.


Der Mond schimmert durch Wolkenschleier, die ferne Straßenlaterne in mitten des Garagenkomplexes vermag nur einen kargen Kreis auszuleuchten, der Rest liegt in Schatten gehüllt..


Alles ist still... einzig das Glimmen einer Zigarette hinter dem Lenkrad des Wartburg regt sich.


Leise schiebt er das Tor auf .


Einen weiten Schritt macht der Schatten, bevor er im Inneren der Garage die Taschenlampe einschaltet.


Der fahle Lichtkegel streift über die Wände und sucht die Ecken ab.


Der Abstellplatz ist leer nur das übliche liegt verteilt...


abgenutzte Reifen, Werkzeug, ein Haufen gebrauchter Decken und Lappen... der Lichtkegel schwenkt zurück ..


Der Haufen hat Argwohn erregt … fast anderthalb Meter hoch türmt sich der Berg … die Hand zerrt wuchtig an einem herausstehenden Zipfel und reißt überraschend nachgiebig den Hügel der vermeintlichen Decken herab.


Der Schein der Lampe streift über das freigelegte Objekt ..


ein triumphierendes Pfeifen erklingt und der nach oben gereckte Daumen gen Auto gerichtet gibt Kunde vom Erfolg.


Erneut schwenkt der Lichtkegel über die Wände und hält am Kalender neben dem Tor still.


Der VEB Kalender war gut ein halbes Jahr alt und im Oktober 1989 vergessen worden.


Seltsam mutet es an... der Mann summt nun


“ Brüder zur Sonne zur Freiheit“


und lässt das Licht auf seine Beute scheinen.


Der Tresor sieht furchtbar schwer aus...
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Bedächtig klappt der Laptop zu...


das Freigelegte Gesicht starrt in die Ferne .


Minutenlang sitzt er da in seinem Zimmer umgeben von Bravo-Bildern aus den 80ziger Jahren, verblichen und glanzlos so wie der kleine Sekretär mit Rolladen auf dem der Laptop liegt.


Die sorgsam zurecht gemachte Schlaf-liege überlagern Kuscheltiere und ein Kissen in Herzform auf dem „hab di lieb“ steht.


Im Regal darüber reihen sich Bücher der Jugendliteratur wie Werner Holt, Robinson Crusoe und Karl May neben dem Klassiker „Weltall Erde Mensch“.


Nur “Timor und sein Trupp“ stecken abseits schon fast verfemt hinter mehreren Lexika.


In der Kinderschrankwand reihen sich sorgfältig positioniert NVA-Soldaten aus Elastolin um einen T-62 Fernlenkpanzer von der Firma Piko.


Alles im Raum trägt den Geruch vergangener Zeit und weckt Erinnerungen sowie Sehnsucht aber auch Schmerz und Abscheu.


Er schüttelt den Kopf, steht ruckartig auf und wirft, gleich einem Statement, mit Wucht den Rolladen des Sekretär herab.


Er erstarrt kurz, erschreckt blickt er argwöhnisch um sich, als belauere ihn jemand, nur um sogleich verächtlich auszupusten.


Er greift zur Jacke und tritt Ritual-gleich vor den hohen Spiegel.


Die Brille widert ihn an und sie segelt gegen die Wand, die Haare nerven ihn, freudig erregt zerstrubbelt er den Scheitel und toupiert sich die Frisur mit der Hand auf, so wie er es bei der Jugend abgeschaut hat.


Gehässig lacht ihm ein Mann in den Vierzigern entgegen, dessen Falten ähnlich seinen Augen Traurigkeit aber auch Entschlossenheit spiegeln.


Vorsichtig betritt er den Korridor … er horcht angespannt in die Stille Wieder argwöhnt der Blick in die Finsternis, während ihn die Füße längst Richtung Haustür schieben.


Frische Luft umfängt ihn als er vor die Haustür in den kleinen Vorgarten tritt... die Bäume hinter dem Haus rascheln, Autos rauschen ,


der Wind wispert, ferne Stimmen künden vom vergnüglichen Beisamensein ….. aber ihn zieht der Mond an ,


jener steht am Firmament, wie ein Leuchtfeuer das für ihn und zwar HEUTE nur für ihn scheint.


Wie von Sirenen angezogen folgt er willenlos dem Gesang und die Beine treiben einem Ziel entgegen, dass er seit nun mehr fast dreißig Jahren umgangen hatte.


Langsam, als pilgere er die Stufen einer Kathedrale empor, erklimmt er im Dunkel den Berg.


Die alte Kirschplantage steht in voller Blüte dichte Dornen-Sträucher säumen den Aufstieg und oben auf dem Gipfel der Erhebung, welche die Stadt überragt, wartet, nicht wie früher Freunde ein kühles Bier und heiße Mädchen ,jetzt thront dort oben die Leere …


die Erinnerung … und der Schmerz...


Schwerfällig läuft der Mann die Stufen empor,


so hat die dunkle Gestalt wenig Mühe zu folgen.


Schon oft hat die Gestalt in schwarzer Montur dem Mann nachgestellt beobachtet und aufgelauert.... würde es diesmal soweit sein?...


würde der Mann heute die Präsenz bemerken?


Unerwartet dreht sich der Mann oben auf dem Absatz der Treppe um und schaut herab auf die unter ihm liegende Stadt.


Rasant stürzt sich die Gestalt zur Seite und stolpert in eines der dichten Gebüsche.


Es bedarf einiger Beherrschung nicht vor Schmerz loszubrüllen so tief und zahlreich stechen die Dornen in das Fleisch.


Der Befreiungsversuch mündet in einem weiteren Fall in das abschüssige Gelände jenseits der Büsche.


Ein Sperrmüll-Haufen bremst den Sturz.


Leise scheppert es im Rücken und der Körper kommt zur Ruhe.


Es dauert eine ungewisse Zeit bis die Gestalt ihre eigene Gegenwart begreift und sich am abgestellten Schrottauto empor-zieht.


Kaum auf den Beinen wendet sich der Blick sofort erneut Richtung der Anhöhe über der nun, gleich einem Signal, der Mond in vollem Glanz steht und.... zur Eile mahnt.


Leises Fluchen ertönt als die Gestalt losstürmt und wieder stolpert, diesmal über ein altes Abschleppseil das im finsterem Gras verborgen liegt. Der Atem tourt auf, die Fäuste ballen... jetzt soll es geschehen die Gegenwart enthüllt werden und alles ein Ende finden...


Unterdrückt brüllend tobt die Gestalt los die dunklen Anhöhe hinauf.
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Der Blick auf den Monitor verschwimmt …


Langweile und Müdigkeit ergänzen sich kongenial.


Das Gähnen ist obligatorisch und mehr als bloßer Ausdruck der Unterforderung, es ist Sinnbild geworden für die Relevanz die er seiner Tätigkeit selbst zuordnet.


Mehr liegend als aufrecht sitzt er in seinem winzigem Kabuff und stiert gleichmütig auf den winzigen schwarz-weiß Monitor.


Hin und wieder notiert er etwas und ab und an justiert er die Blickwinkel der Kameras, nur um die immer gleichen Bilder zu sehen...


Menschen gehen vor vollen Regalen auf und ab, nehmen etwas drehen und wenden es und verstauen es in Körben Taschen oder....


Hey....Hey Hey.... HEY...!!!


Aufgewacht schnellt er hoch....


Sein erster Gedanke ist... der Kerl hat doch Hausverbot!!


Ein schlanker Mann, die Kapuze seiner Jacke weit über die Stirn ins Gesicht gezogen, füllt seine Innentaschen mit Likör-Fläschchen.


Diesen Penner kennt er bestens … längst das Funkgerät vor den Mund geführt rennt er aus dem Kontrollraum.


Erst bei erreichen der Verkaufshalle entschleunigt er seinen Schritt, während der Blick hektisch nach dem Missetäter Ausschau hält.


Sein Kollege weiß Bescheid, aber kann im Moment keine Hilfestellung leisten, er muss den Dieb alleine stellen.


Begeisterung kommt nicht auf... der Typ war ihm schon einmal ins Netz gegangen und damals endete die Überführung des Täters und Sicherstellung des Markteigentums in einem wüsten Handgemenge.


Der junge Mann ist wahrscheinlich wie damals nicht allein unterwegs …


und wie damals auch könnte es passieren das er sich unversehens im Clinch mit mehren jungen Männern wiederfindet.


Sorgsam blickt er sich um...


der Täter huscht ruhig aber zügig durch die Gänge Richtung Kassen.


Er will ihm zuvor kommen und abfangen, sobald er die Kassen passiert hat...


Er könnte ihn ansprechen und auf die eingesteckten Fläschchen hinweisen, aber dämliche Ausreden hatte er in diesem Job schon unendlich viele gehört.


Hastig drängt er sich im Rücken des Dieb an den Kassen vorbei.


Der junge Mann steht artig an, sucht eine Schachtel Zigaretten aus einem der Gitterregale, legt sie aufs Band und schaut sich gelangweilt um.


Der Bursche hat ihn nicht entdeckt …


und offenbar ist der dreiste Kerl heute allein unterwegs...


Glück für den Markt-Detektiv, schlecht für das dreiste “Früchtchen“.


„Na... haben wir etwas vergessen?“


Der Spruch ist Klischee aber innerlich überschlug er sich vor Freude …


endlich hat er den Kerl erwischt …


und wie er glaubte endlich mit Diebesgut das die relevante Summe überschritt, die eine Anzeige und polizeiliche Maßnahme rechtfertigt.


Breitbeinig baut er sich vor dem jungen Mann auf und fingert ungeniert an dessen Reißverschluss.


„Zeig doch mal was unter der Jacke steckt“


„Lass mich du Halbaffe... hast gar kein Recht mich zu filzen...


hab jar nischt jetan...“ tröte der ungepflegte Jugendliche.


Er hatte es satt... diese Kids kennen ihre Rechte besser als so mancher Alte aber was Ethik Moral und Anstand sind hat ihnen der Fernsehen nicht beigebracht.


Der Flegel fängt an lauter zu werden und wehrt sich rabiat dagegen das man ihn ins Abseits bugsiert.


Mittlerweile, wie auf der Bühne eines Theaters, umgeben von neugierigen Gaffern und scheu ängstlich äugenden Kunden, inszeniert sich der Bursche als Opfer.


„Ikke habe nix... der will mir wat anhängen tun... lass mir los!“


kräht der unrasierte Waldschrat-gleiche “Wichtel“ und rudert dabei wild mit den Armen, während er sich vehement der Gewalt des Markt-Detektiv´s entgegensetzt.


Der Ordnungshüter des Konsumtempels ist es leid diesen krakelnden Papagei am langem Arm gepackt zuhalten.


Unerwartet gibt er den immer mehr ins hysterisch gesteigerten Jugendlichen frei …


der begreift seine enthemmte Befindlichkeit erst spät...


noch immer um sich schlagend taumelt der junge Dieb entfesselt in ein stehengebliebenes Pärchen, dessen Einkauf scheppernd am Boden, zerbirst. Aber die unfreiwillige Torkel-Einlage des Jugendlichen ist noch nicht vorüber, ungeschickt, ja Slapstick reif, stolpert er rücklings über eine Kassensperre und reißt ein Regal mit Quengel-Waren ein .


Er kann sich ein Grinsen nicht verkneifen...


doch seine Freude wird jäh gebrochen...


ein Faustschlag unerwartet und kraftvoll überrascht ihn...


Hastig treibt er rückwärts und kann so einem weiteren Hieb nur knapp entgegen.


Die Hände vor das Gesicht erhoben prallt er mit dem Rücken in eine Mauer und findet in ihr den Halt, um voraus den Angreifer endlich ins Visier zu nehmen.


Ein großer kräftig gebauter Mann mit Rauschebart setzt ihm nach und führt einen mächtigen Schwinger gegen die Deckung.


Seltsame Ruhe füllt ihn plötzlich aus... die Reflexe und konditionierten Bewegungsabläufe übernehmen die Handlung.


Geschmeidig schlüpft sein übergewichtiger Leib zur Seite, taucht unter der nächsten Graden des Rauschebart ab und sein wuchtiger Haken aus kurzer Distanz trifft brachial zwischen der Achsel und den kurzen Rippen.


Jaulend dann wie abgeschnürt winselnd bricht der Rauschebart seitlich ein... ohne Gnade wird nachgesetzt und der auf die Knie gesunkene Angreifer mittels einer Schlagserie gegen Kopf und Hals endgültig zu Boden geschickt.


Kaum das der Koloss den Flussboden berührt, nimmt er das zeternde und trampelnde Rumpelstilzchen wahr...


Rasant, im Augenwinkel den nahenden Gegner im Fokus gehalten, wendet er sich und schwingt gleich einem Hammerschlag die Faust in den jungen Angreifer, der sich anschickte ihn in den Rücken zu fallen.


Als wäre der Leib aus Watte und beinahe schwerelos überschlägt sich der junge Mann und prallt gewichtig zu Boden.


Jetzt, die Gefahr unter Kontrolle, beginnt der Verstand wieder einzusetzen, welcher ihm seine Umgebung skizziert....


entsetzte Gesichter.... faszinierte Augen … gierige Fratzen...


anklagende Blicke... jubelnde Daumen … brutale Grimassen...


das Gehör ist bemüht die ambivalenten Eindrücke einzuordnen aber sein Adrenalin-überschwemmtes Bewusstsein lässt sich von den Hass-sprühenden Aufrufen Einzelner hinreißen.


Wie gefordert packt er die beiden niedergeworfenen Missetäter am Kragen ihrer Jacken und schleift die kraftlosen noch schlaffen Körper wie Abfallsäcke Richtung Ausgang.


Das eine Menge dieses Schauspiel gleich einer römischen Zirkus-Vorstellung verfolgt brüllt jubelt aber auch sofortigen Einhalt fordert hört er nicht … er schwimmt auf einer wohligen Adrenalin-Welle.


Ach die Polizei ist auch schon da!


Kaum die Marktschwelle übertreten nehmen sich die zwei Beamten des Geschehens an.


„Paule was haste denn jetzt wieder jetan?“ schnauzt ihn der Ältere der Beamten sofort an.


Und wie vom Donner gerührt entlässt er die träge Last zu seinen Seiten aus den Händen und begreift sich nun als Angeklagten.


„Paule … Mensch!... du kannst doch nich!“ raunt der ältere Beamte, während der Andere die Verletzten betrachtet.


Paul sieht sich um, seltsam abgehoben fühlt er sich, alles scheint Abstand genommen, die Stimmen, der Lärm dringen nur gedämpft an ihn, die Gesichter und Bewegungen wirken verlangsamt wie Zeitverzögert...


aber den Ausdruck im Wesen seiner Chefin, die in der Nähe steht, die Arme vor dem Leib verschränkt und die Miene zu einer Faust geballt verrät in Millisekunden …


das war kein Sieg!!


Das Resultat ist unzweideutig … Kompetenzüberschreitung,


rohe unbotmäßige Gewaltanwendung, Geschäftsschädigung ,


Körperverletzung muss er sich anhören und zu alle dem hat er laut Angaben der plötzlich unerwartet vielen Zeugen ungeheuerliches von sich gegeben, weshalb die Frage aufkommt ob er ein Rassist oder Nazi sei.


Paul versteht.. und versteht auch wieder nicht …


er war in Rage … sicher …


wurde angegriffen … war voller Adrenalin...


und der Mund führt da manchmal sein Eigenleben...


zu Ost-Zeiten hätte es keinen interessiert, wenn man Assi brüllt oder Penner … jetzt war das eine Diskriminierung und eventuell Ausdruck politischer Motivation … im Klartext...


„Ich hätte die Herren also bitten müssen mich weiter zu verdreschen bis die werte Polizei eintrifft....“


„Na ja … jedenfalls haben wir das Gewaltmonopol und nur unter gewissen Umständen...“ will der jüngere Kollege belehren aber der Blick seines Begleiters von der Seite mahnt zur Stille.


„Mir alles egal... Ich will Sie hier nicht mehr sehen...“ kräht die Marktleiterin hysterisch. „.. diese ständigen Ausfälle …


das reicht mir jetzt!!“ wiederholt sie nun zum X-ten Male.


Paul weiß worauf die Frau abzielt und das Geschehene vor zwei Wochen war ähnlich und die Abmahnung gerechtfertigt …


Er hatte einen schwarzen Mann den er für einen Ladendieb hielt und mit in den hinteren Bereich geführt hatte einen Bimbo genannt aber „... ich habe ihnen doch schon mehrfach gesagt ich war wütend!,


der Kerl hat mir zwei riesige Löcher in die Tür geboxt und und ..“


zwecklos die Marktleiterin winkt belästigt ab.


„Wenn man so aggressiv ist sollte man sich lieber einen anderen Job suchen!“ brabbelt die Marktleiterin lapidar und dreht auf dem Absatz, hält aber kurz inne und tönt lauthals


„Marktverbot“


Paul ist entsetzt... die Polizei schreibt eine Anzeige, die Diebe sitzen im Sanitäts-Fahrzeug und erzählen ihre Leidens-Geschichte und für seine Version interessiert sich kein Schwein, weil er im Eifer des Gefechtes Worte von sich gab, die man nicht sagen darf...


er schwenkt ungläubig den Kopf … wie ihn die Leute anschauen ,


wie ein Verbrecher... ein Jugendlicher steht immer noch in nächster Nähe den Motorradhelm in Vorhalte geradeso, als wolle er jeden Augenblick damit auf ihn ein dreschen.


Eine Mutter zieht ihre zwei Kinder hastig fast rabiat zu nennen an den Armen vorbei an dem „bösen Mann“, wie sie absichtlich laut sagt.


Paul aber nervt eigentlich eher die alte Frau mit Rollator, die abseits neben den Einkaufskörben steht und ihn aufmerksam mustert.


Paul grient sie herausfordern an und verlangt mimisch Aufklärung was es zu glotzen gibt.


Die Alte nickt nur, grinst und verschwindet.


„Na klasse … jetzt habe ich einen Fan!“ denkt er sich und nimmt in diesem Moment die Hand des älteren Polizisten zum Abschied.


„Tut mir leid Paule … vielleicht besser so...“


„Wie Bitte?!“


„Na jeden Tag den Beschützer mimen ,...“ brummelt der Polizist.


„... und dann wenn man seine Arbeit macht, noch Anschiss kriegen …


Ich weiß was du jetzt denkst … Hallo ich bin ein Bulle!“


Paul nickt und bedankt sich nonverbal, doch die unbeholfene Geste offenbart nur seinen Frust.


„Mama kuck mal kuck mal ..“r eißt ihn das Getröte eines Kindes aus der Lethargie... konditioniert rast der Blick herum.


Ein Kind hält eine Handtasche hoch, welche wohl neben den Einkaufskörben gelegen haben muss.


Sofort fungiert er wieder als Ordnungshüter... „Gib mal her!“


kommandiert er und der Vater des Kindes, welcher neben das Kind getreten war ist sichtlich eingeschüchtert.


Der hatte sicherlich gesehen was Dieben hier zustieß, rotzt in Paul eine gehässige Stimme, während er die Tasche schon Sekunden später unbehelligt filtzt.


Die Brieftasche bestätigt seine Vermutung … sein Fan...


eine Frau Dahlforst aus Fürstenberg, gehört der Ausweis...


die wohnt nahe des Bahnhof … unwillkürlich läuft er Richtung Straße um zu sehen ob die alte Dame noch zu erreichen ist...


doch der Bus fuhr soeben fort.


Paul war nach Hause geradelt... Glogower Ring …


der Plattenbau nahe des Kanal steht fast leer, eine Familie wohnt noch im Nebenaufgang und die betonen immer wie gut es ihnen eigentlich hier gefällt.


Paul weiß aber auch warum... der Kindergarten ist auf dem Hinterhof die Schule nur mehrere hundert Meter entfernt, Einkaufsmöglichkeiten sind um die Ecke und gleich über die Straße, in den alten Degussa-Häusern, gibt es gleich zwei Allgemeinärzte.


Paradiesische Zustände geradezu, wenn man an die Dörfer oder Gemeinden der Umgebung denkt.


Aber der Abriss greift um sich … ein Wohnkomplex jenseits der Bahnlinie ist bereits völlig verschwunden, nur noch Rasenkanten Bordsteine und Betonstraßen im Nichts, verraten das einstige Bestehen einer Wohnsiedlung.


Das Haustelefon klingelt so laut das er es bereits an der Briefkastenanlage vernimmt.


Dennoch eilt er nicht die Stufen hinauf in die dritte Etage.


Die Wolters sind weg … die Rollanskys... Familie Rothe..


Weber ist noch da, im Erdgeschoss, leider! ...


na gut um den blöden Weber wäre es nicht schade gewesen ,


der Arsch glaubt zwanzig Jahre nach der Wende immer noch geglaubt er müsse den Hauswart mimen.


Wehmütig bleibt er vor der Nachbartür im dritten Stock stehen, die eigene Haustür und das penetrante Klingeln im Rücken.


Auch Simone war weg... fast hätte er... ach Quatsch mault im selben Moment wieder diese garstige Stimme aus seinem Innersten...


du hast solange gezögert sie wenigstens mal einzuladen, das es irgendwann zu spät war... und Ja … recht hat die Stimme …


es gibt Dinge die ihm Angst machen...


nicht etwa Ablehnung, Hohn oder Spott...


eher die Vorstellung er könnte durch solche Initiativen eine Illusion an die Gegenwart verlieren, die ihm in der Vergangenheit immer gedanklich Freude beschert hatten...


nun war er auch dieser beraubt...


Das Klingeln war fort … nur um kurz darauf erneut zu beginnen.


„Ja... Ja ist ja gut, ich komm schon“ brüllt er in den Flur und nestelt hektisch mit den Schlüsseln vor dem Türschloss seiner Wohnung.


Es ist seine Schwester... diese nervige Ziege...


kannte man die, brauchte man keine Litfaßsäule keine Plakatwand oder Tante-Emma-Laden-Tratsch mehr … die hörte die Spatzen von den Dächern schon, da waren die noch im Nachbarort.


In der Schule war die schon so eine … FDJ- Vorsitzende und in jedem schulischen Programm tätig das die Möglichkeit bot sich wichtig zu machen... aber Kartoffeln aus dem Acker klauben oder für “Specki“ Eichel und Kastanien sammeln, das war nur was für die Ungläubigen...


so hatte Vater jene genannt die dem Sozialismus nur als wohliges Ruhekissen betrachteten und nichts Zitat


„.. zum Ruhm und Sieg der Arbeiterklasse beitragen...“


Super... der Alte hat sich 1990 als einer der Ersten davon gemacht …


in den Westen... statt Parolen hat er dann Autos verkauft.


Er murrt wie immer nur in den Telefonhörer … und nickt artig die Standpauke seiner “Moral-Institution“ / Schrägstrich Schwester ab.


Gelangweilt steht er neben der Kommode im engen Wohnungsflur und schaut in den Spiegel der Innen an der Wohnungstür klebt.


Darin sieht er einen Mann der gelangweilt wirkt, depressiv und dem eine Frauenhandtasche über der Schulter hängt … er muss lachen …


und legt kopfschüttelnd den Telefonhörer auf.


Vielleicht … nur vielleicht … sollte er … nein natürlich muss er, die Handtasche zurückbringen … Heute noch?...


Er denkt kurz nach .. ein Hausschlüssel befindet sich nicht in der Tasche aber die Brieftasche und... bevor die arme Frau sucht und an sich verzweifelt, geht er besser jetzt … weit ist es ohnehin nicht …


rüber über die Bahnüberführung durch das Brach-Feld des abgerissenen Wohnkomplex und dann Richtung Bahnhof.


Die Adresse war leicht ausfindig zu machen.


Das Haus sieht wenig einladend aus … der kleine Vorgarten ist zwar gemäht und die Blumenrabatte gleicht einem Exerzierplatz aber der Rest … die Fassade, die Fenster, die bröckligen Sandstein-Elemente, das Dach und vor allem der sichtlich absturz- bedrohte Balkon zur Straße hinaus, stoßen eine Besucher eher ab.


Aber Paul will nicht übernachten … murmelt er, während er den Knopf tief in das Klingelschild presst.


Es dauert einen Moment bis er über sich hört, wie ein Fenster geöffnet wird.


„Jaaa ..?!“ ruft eine brüchige dünne Stimme seltsam argwöhnisch.


„Entschuldigung...“ ruft Paul und tritt vom Eingang hinaus in den Vorgarten „... ich habe ihre Tasche gefunden“.


Das Lächeln oben am Fensterbrett flößt Paul eine ungreifbare Angst ein, dennoch sprintet er Richtung Tür, als er den Summer hört.


Im zweiten Stock wohnt die Alte …


ein uralter Holz gezimmerter Treppenaufstieg ausgelegt mit zerschlissenen Teppichstreifen führt empor.


Die Wohnungstür steht offen, während Paul noch überlegt ob er die Schuhe ausziehen soll ruft die Alte schon „Anlassen!“ und dies derart resolut das er ansatzlos in die Wohnung tritt.


Der kleine Flur ist penibel aufgeräumt, alles scheint hier seinen Platz und.... Paul hebt eine der winzigen Porzellan-Figuren vom Schlüsselbord an … selbst unter den Dingern ist Staub gewischt.


Die Bilder an den Wänden des Flur scheinen themenbezogen Strand hier, Wald dort und neben der Toilette, gekennzeichnet durch ein sitzendes Männchen auf dem Topf, sind Wassermotive konzentriert...


Urlaub, Familie oder Liebe und Freunde findet man in diesem Flur zumindest als Abbild nicht.


Paul wird instinktiv kalt... er wird ins Wohnzimmer gebeten.


Die Alte sitzt auf einem Stuhl vor dem Sofa-Tisch und deutet ihm sich auf die Couch zu setzen.


Paul ist irritiert … vor ihm steht dampfender Kaffee …


und die Alte starrt ihn unentwegt wortlos an...


direkt ins Gesicht wie eine Löwin, das eine Gefahr ahnt und auf ein Anzeichen der Attacke lauert.


„Sie... SIE ...“ tönt die Alte, räuspert sich, lehnt sich vor und schaut Paul nun unverhohlen aggressiv ins Gesicht.


„SIE wollen also den Eigenbedarf des Vermieters durchsetzen!?“


„Was ...Was will ich...?“ raunt Paul eingeschüchtert und drückt schützend die Handtasche vor seine Brust.


„Was machen SIE mit meiner Tasche … reicht Ihnen nicht, dass Sie eine alte Frau aus dem Haus werfen...“


„Schluss!!“ braust Paul unerwartet auf .


„Hier...“ motzt er und wirft die Handtasche über den Tisch.


Die Alte hat Probleme das Wurfgeschoss zu fangen und wird vor die verkreuzten Arme getroffen.


„Entschuldigen Sie ...“ Paul ist geschockt …


erschrocken über seinen erneuten Ausfall.


„Ich... Ich gehe besser“ raunt er kapitulierend und erhebt sich, als die alte Frau endlich registriert wer er nicht ist …


und wieso er ihre vermisste Tasche in Händen hielt.


„ÄH... Äh .. Nein!!“ wieder erst erschüttert heiser, dann resolut und Widerspruchs-ablehnend dröhnt die Frau.


„Setzen Sie sich...ich ...“ die Frau war auf die wackligen Beine gesprungen und sogleich wieder zurück in den Stuhl gesunken.


„.. ich muss mich entschuldigen .. die gesamte Situation …


erst meine Sohn .. dann dieser Vermieter …


alles geht so schnell“ flehend und mit Tränen in den Augen bittet sie Paul sich wieder zu setzen.


„Wissen Sie das ist alles zu viel für mich... Früher hat das alles mein Sohn für mich gemacht …


die Versicherung, die Vertreter, die Monteure...


all die fremden Leute eben.. ständig klingelt irgendwer …


neulich war doch erst einer da, der wollte Geld weil mein Sohn angeblich ein Unfall hatte …


Na den hab ich aber was erzählt...“


Paul ist neugierig und verwirrt zugleich... und die Frau, welche nebenbei ihre Tasche sorgfältig kontrolliert, merkt es dennoch.


„Mein Sohn...“ ruft sie erstaunt aus „..der ist tot“ „Oh.. das... das tut mir leid“ stottert Paul wenig glaubhaft.


„Drauf geschissen!!!...“


>Wie Bitte!!?< … Paul lehnt sich zurück, stellt die Kaffeetasse ab und starrt erblasst in das Antlitz der Alten.


Die sieht ihn mit festem Blick in die Augen und strahlt etwas eisiges aus. „Er ist tot, Ja … aber das war kein Suizid …


Nein so was hätte er mir nie angetan … das war...“ sie ist rot angelaufen die Hände krallen förmlich die Armlehen und die Lippen entblößen das strahlend weiße Gebiss.


„Das war Mord sag ich Ihnen... ich weiß es … nur...“ gleich einem dick gemalten Ausrufezeichen fällt sie in sich zusammen zu einem dünnem Fragezeichen.


„Aber wer sollte ...“ formt sie die Frage, die nun auch Paul umtreibt.


„Hat ihr Sohn Feinde gehabt … irgend ein Laster oder ...“


Paul überlegt „.. oder eine Affäre … oder...“ er wird still, denn nun, jetzt wo die Frau ihn interessiert anblickt und etwas ihn ihm erkannt scheint, wird es Paul wieder unheimlich.


„Sind Sie ein Privatdetektiv?... oder waren Sie früher Polizist?“


„Nein... Neienenein!!“ haspelt Paul und wiegelt auch mit den Händen winkend ab.


„Sie... Sie sind doch der Wachmann... der vom Markt!“ ruft die Alte plötzlich freudig.


„Äh ja bin … nun war ich ...ja!“ druckst Paul hervor.


„Sie stellen Fragen... das hat mich noch keiner gefragt..


und Sie haben recht … natürlich …


einem Mord geht meist ein Motiv vorneweg …


Beziehungen und Verflechtungen spielen ein große Rolle...


Ja Sie haben recht … da muss es etwas geben aber...“


Wieder fällt sie rücklings zurück in ihre abgeschlaffte Fragezeichen-Stellung.


Paul wird mulmig und fahrig „Wissen Sie das geht mich eigentlich alles nichts an .. ich …wollte nur … na ja...“ Paul sucht nach der Antwort.


„Sie haben Interesse gezeigt... und glauben mir...


da sind Sie so der Einzige … die denken doch alle, die alte Schabracke ist über den Tod ihres Sohnes restlos irre geworden“ Paul muss unwillkürlich lächeln und nickt instinktiv...


doch die Alte ist in ihr Gespinst vertieft und hat es nicht bemerkt.


„Haben Sie Zeit …?“


Wieder ist Paul verwirrt und erneut sinkt der bereits im Ansatz vorbereitete Abschied mit ihm zurück auf die Couch.


„Wieso!“


„Ich würde ...“ die Alte ist vorgerückt und beugt sich in konspirativ wirkender Manier über den Tisch „..ich würde Sie engagieren?“


Paul kann nicht an sich halten und platzt verdutzt hervor „Wofür?“


„Na ...Sie ..“ die Alte grinst gehässig als gelte es einen Erzfeind ein Schnippchen zuschlagen und zeigt mit ihren überlangen feinmanikürten Fingern auf Paul.


„...Sie werden das für mich rausfinden...“


„Na was denn!?“


„Wer meinen Sohn umgebracht hat“ nuschelt die Alte, während sie sich aufrappelt und die drei Meter zur Schrankwand steif hinüber-stelzt.


Paul ist genervt … die Alte ist irre!!... plärrt es in ihm und er wird jetzt aufstehen und...


Unvermittelt wird ein Bündel Geldscheine vor ihn auf den Tisch geworfen und trifft die halbvolle Kaffeetasse.


Ich kann es nicht fassen … ich kann es nicht fassen...


Paul ist perplex steht vor dem Haus mit Vorgarten starrt zum Fenster hinauf aus dem die Alte breit-lächelnd winkt, nur um sogleich ruckartig den Vorhang zuschließen.


Wie ist ihm geschehen?, fragt er sich und befühlt ungläubig das Geldbündel in seiner Tasche.


Die Alte hat ihn tatsächlich angeheuert... sagte man das so...


zumindest stammt der Spruch aus der Seemannssprache aber “Schanghai én “ trifft es wohl eher... denn überrumpelt benebelt und mit weichen Beinen ist er in einer Realität aufgewacht, die ihm ein Pflicht auferlegt, welche, hätte man ihm im Freundeskreis solche Situation als möglich offeriert, er rundheraus laut lachend abgelehnt und weit von sich geschoben hätte.


Doch jetzt ist er, Paul der Privat-Detektiv...


Ja... so hat ihn die Alte hinauskomplimentiert...


das ist so lächerlich das selbst er den Kopf schütteln muss... aber...


Wieder befühlt er das Bündel...


drauf geschissen hat die Alte gesagt...


Gut, wenn sie drauf besteht ihr Geld zum Fenster hinauswerfen.


Bitte ich stehe bereit es aufzufangen.


Kurz steht er vor dem Aufgang seines Wohnblockes und blickte fragend empor zu seiner Wohnung.


Dann kurzentschlossen dreht er ab und spaziert nachdenklich Richtung der kleinen Passage nahe der alten Grundschule mit Anschluss an einen kleinen Park. Früher war das ganze Areal von Wohnhäusern umgeben und nur die breite Straße durchschnitt die Wohnanlagen von der kleinen Passage.


Heute nach dutzenden Abrissen und Veränderungen stehen einige der kleinen Geschäfte leer und andere, die bereits immer schon dort zu finden waren, haben ihre Räumlichkeiten gewechselt.


Und in diese Lokalität zog es Paul... der Kosmos...


das ist sein altes Stammlokal …. eigentlich sollte er sich dort besser nicht blicken lassen.. die EH- Chaoten haben ihn gewarnt, aber das war ewig her und die meisten von denen sind heute entweder liebevolle Väter und emsige Arbeiter oder in Positionen geraten die ihnen auferlegte ihre Streitigkeiten zivilisiert zu regeln.


Paul lächelt, neulich hatte er einen der alten Kameraden wieder getroffen, ein Haudegen Saufkumpan und Kneipen-Terroristen wie er im Strafgesetzbuch steht und was hat der erzählt …


der arbeitet jetzt im Eko … in der Leitwarte... verdient ein Schweinegeld und hat Paul seicht gelächelt.


Paul gönnt es ihm … anderen nicht, wie dem langen Lulatsch, der in der Raucherkneipe hinten in der Ecke sitzt und Paul bereits beim eintritt mit einem abschätzigen Augenrollen bedenkt.


Egal... es ist auch Jockel da … sein Freund aus Kinderzeiten...


das liebt er an der Stadt … viele sind weggezogen..


viele aber auch wiedergekommen... und Jockel ist so einer...


irgendwas hat den meisten in der Ferne gefehlt, etwas das offenbar nur Eisenhüttenstadt zu bieten hat..


was das genau sei hat schon manch einer gefragt aber die …


die eine Antwort...


die gibt es entweder nicht oder sie muss noch gefunden werden.


Paul jedenfalls kann in dieser Stadt wie in einem Dorf überall hingehen und immer trifft er jemand den er kennt oder der ihn kennt, dass kann ein Fluch aber auch oft eine Freude sein.


„Hey... Paule … Sehnsucht nach alten Geschichten und Bier und Zigaretten-Mief?“ dröhnt Jockel kaum Paule erkannt.


Waghalsig stürzt er vom hohen Hocker sichtlich angeschlagen vom Alkohol.


Paul begrüßt ihn überschwänglich wissend das der lange Lulatsch in der Ecke jede seiner Kommentare und Regungen verunglimpfen wird.


„komm wir jeen raus“ nuschelt Jockel, während der brüderliche Umarmung unerwartet nüchtern Paul ins Ohr.


Unversehens hat Jockel ihn hinausgezogen, unter ständiger Kanonade halb trunkener Komplimente und jovialer Andeutungen.


„Was machst du denn hier... bist du irre!?“


Paul ist von der plötzlichen Wende paralysiert... Jockel steht vor ihm ganz dicht, mit großen Augen und faucht ihn ungläubig ins Gesicht.


Jockel schüttelt den Kopf tritt wortlos zurück und mustert seinen verblüffen Freund ausgiebig.


„Du hast wirklich keine Ahnung, Was!?“


Paul schüttelt das Haupt und zuckt mit den Schultern.


„Mann Paule... der Lulatsch ..


ausgerechnet Heute tauchst du hier auf!“


Unwillkürlich neigt der Kopf herum und lenkt den Blick neugierig in die Dunkelheit des Lokals, dorthin wo der Mann sitzt den hier so wie Paul keiner gerne sehen mag.


„Was ist denn nun schon wieder mit dem los!?“


„Paule der Lulatsch ist auf Hundert-achzig ...seine Hertha hat verloren … eine sicheren Sieg verschenkt...“


Paul verzieht abfällig die Mundwinkel.


„Verstehe mal … der Lulatsch sucht jetzt Streit und DU...


na du bist da wohl erste Wahl“ „Ach der soll sich abregen … komm lass uns woanders hingehen ich zahl .. ist sowieso mal fällig.


Jockel äußert Erstaunen … der Paule will einen ausgeben!?


„Ick komm morgen wieder!... Paule gibt ennen aus!“ brüllt Jockel unvermittelt lallend den schwankenden Leib in die Tür gepresst, als gelte es jene zu versperren.


Ein Gejohle und erstauntes Röhren erhebt sich in der Gaststätte nur einer ruft „Ja... verpisst dich!, Anscheisser“ Paul ist sofort in Wut entbrannt aber Jockel stemmt sich bereits wuchtig gegen ihn und presst durch zusammengebissene Zähne hervor, er solle es gut sein lassen.


Murrend lässt es Paul geschehen das Jockel ihn fortführt und wieder entrollt sich das immer selbe Gespräch.


„Seine Schwester hat gelogen … nicht ich habe ihn bei der Polizei angezeigt, sondern ihr Freund..


Ich habe zwar gewusst das er das Auto geklaut hat ,


aber an-geschissen hat ihn ein Anderer


und der hat mich gleich als Zeuge benannt.


Mein Pech war das ich nicht mal leugnen konnte zur Zeit dagewesen zu sein …“


„Ja Ja.. weiß ich... weil du kurz vorher die Schwester vom Lulatsch angebaggert hast... die mit dir rumgemacht hat...


dann ist der Freund von der “Tussnelda“ gekommen, gemeinsam mit dem Lulatsch im geklauten Auto und ihr seid alle in Streit geraten... irgendwer hat die Bullen gerufen und DU wurdest als Einziger erwischt “


„JA genau!“


„Alter Kaffee … komm jetzt sag mal was gib`s zu feiern“


Paul bleibt wie vor eine Wand gerannt stehen...


„Glaubst du mir etwas immer noch nicht?!“


„Doch....Doch... komm lass es … ist deine Schwester gestorben das du feiern willst oder...“


Paul muss lachen... dieser Kerl brachte es immer wieder fertig ihn aus der Reserve zu locken.


„Nee die lebt noch … die Tratsche würde eine solche Sensation wie den eigenen Tode nicht überwinden ohne wieder zugehen“ Jockel versteift den Leib verzerrt die Geschichtszüge und ahmt einen Zombie nach, während er im hohen Ton zetert „Hallo Hallo weißt du schon wer tot ist ...“


Paul schlägt sich vor Lachen auf die Knie... aber so grotesk die Situation von außen betrachtet aussehen mag, um so absonderlicher wirkt die unerwartete Kehrtwende im Verhalten des Mannes, der soeben noch aus voller Kehle lachte.


„Nee Nee Jockel...“ murmelt er verhalten packt seinen Freund am Arm der noch in seiner Zombie-Rolle gefangen ist und meint „... die ist es nicht deren Beerdigung ich morgen besuchen muss“
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Der Tag ist herrlich... die Sonne scheint mild und warm.


Ein sachter Windhauch weht beständig, die Bäume rauschen beruhigend und eine irgendwie alles beherrschende Behäbigkeit lädt instinktiv zum Entspannen ein … wenn da nicht der schwere Weg wäre...


vom Wohnblock rüber über die Doppelschleuse und den kleinen Anstieg hinauf zur Eisenbahnüberführung ist es nicht weit, doch am Ende des Weges steht und bleibt ein Ort, der eher nicht für vergnügliches Verweilen bekannt ist.


Nachdenklich stimmt ihn der Weg, jeder Schritt voran scheint schwerer als der rückwärts gewandte.


Selbst der Gedanke das Heute keine direkte emotionale Beteiligung existiert, kann sein Gemüt nicht aufhellen, der Gang ist doch stets der Selbe.


Der Insel-Friedhof liegt vor ihm.


Vor dem stählernen Tor warten einige Menschen mit Blumengebinde und Kränzen … die Leute kennen sich, es werden sogar Gesten ausgetauscht die darauf schließen lassen dass die Paare sich offensichtlich lange nicht gesehen haben.


Jetzt umarmt der in Tracht gekleidete Mann, der wirkt als sei er Jäger, einen Mann der soeben aus einem der geparkten Autos gestiegen war.


Paul hatte sich abseits des kleinen Parkplatzes gestellt, eine Zigarette angesteckt und beobachtet nun die Ankömmlinge.


Der ein oder andere Kopf reckt sich und scheint zu fragen, andere blicken ihn neugierig entgegen und wenige, wie der Kerl im feuerroten Mercedes-Cabrio, werten ihn einfach nur verächtlich ab.


Dieser Snob hupt penetrant und drängt Paul gedankenlos aus der Parklücke in der er seine Warteposition bezogen hatte.


Keine Entschuldigung noch Rechtfertigung entfließt diesem eitlem Schnösel, als er sich aus dem niedrigem Auto erhebt, lediglich ein genervtes Pusten samt Kopfschütteln rinnt Paul entgegen.


Paul schnippst dem Kerl die halb abgebrannte Kippe hinterher und spürt nun unvermittelt den Mut, welchen er offenbar gesucht hat, um den Friedhof, die Trauerfeier und nicht zu Letzt den ganzen fremden Menschen zu begegnen.


Jetzt scheint auch Eile angebracht, die Trauergemeinschaft vor der Halle begibt sich schon ins Innere...


und die Alte hält offenkundig Ausschau, während sie Gäste begrüßt Anteilnahme entgegen nimmt und immer wieder den Mitarbeiter der Bestattungsfirma belästigt abwimmelt.


Jetzt trampelt sie Paul mit ihrem Rollator sogar ungelenk entgegen.


Paul beschwichtigt gestisch und bemüht sich die Frau zu beruhigen, während er längst im Eilschritt der gebrechlichen Frau entgegenläuft.


„Sorry .. ich...“ Paul ist um die Worte bemüht...


Pietät Anstand Mitgefühl sollte man in dieser Situation anbringen, der Sohn der Mutter ist es schließlich, der Heute zu Grabe getragen wird, auch wenn er dem Mann nicht kannte, darf man das erwarten.


„Endlich sind Sie da ...“ haucht die Alte ihn ins Ohr, kaum das er sie seltsam vorsichtig und um Abstand bemüht umarmt.


„... dachte schon Sie lassen mich hängen...


wäre Ihnen nicht gut bekommen!“


„Ich kann ihnen das Geld jederzeit zurückzahlen“ schnauft Paul belästigt, rafft sich zur voller Größe auf und schaut genervt auf die Frau herab.


Die Alte setzt sich maschinenhaft langsam auf den Rollator, starrt ihn entsetzt an und schiebt dabei abwesend etwas in ihrer Handtasche umher. „Ich ...ich..“ stammelt sie überrascht „...ich brauche Sie...“


„Na ist ja gut … war nicht so gemeint“ tröstet Paul die Frau.


„Ich bin etwas von der Rolle … mir geht es nicht so gut“ Die Miene der Alte wechselt von Überraschung in Verachtung.


Paul erstarrt … der Fettnapf hätte nicht größer sein können und er ist rein getreten... „Verzeihung ...ich..“ wieder winkt die Alte ab und Paul meint erneut ihre Wort zuhören >drauf geschissen< Wortlos trottet Paul in die Halle … Die Sitzplätze sind alle belegt aber die Blicke aller werden von dem Sarg angezogen der im Zentrum der Bühne steht.


Kränze Blumengebinde und ein Portrait des Verstorben vereinnahmen die Aufmerksamkeit der versammelten Gemeinschaft und es wird getuschelt.


Paul schleicht an den Sitzplätzen vorüber, betrachtet die Leute, grüßt höflich unbekannte Gesichter und nickt oder winkt verhalten in die vorbeiziehende Menge.


Endlich hat er seine Position bezogen, in der hintersten Ecke der Halle … er steht und schaut in die Gäste.


Vorne sitzen der Jäger mit Begleitung, samt der Truppe die sich schon auf dem Parkplatz gebildet hatte.


Dieses Konzept scheint sich in der Sitzordnung niederzuschlagen...


der Typ mit dem Cabrio gehört sichtlich zu einer größeren Gruppe …


Einen aus dem Sitz – Cluster kennt Paul aus der Regionalzeitung, der Kerl arbeitet in einer Verwaltung in Besskow aber als was nur...?


Ein weiterer Mann aus der diffusen Gruppe passt nicht in die optische Wohlstands-Schublade... der trägt nicht wie der Cabrio-Fahrer ein Halstuch auf den ein Emblem einer sündhaft teuren Markenfirma prangt oder wie der Verwaltungs-Hengst ein Sonnenbrille für die Andere einen Monat arbeiten müssen und schon gar nicht umhüllt ihn ein Anzug der so gut sitzt und seinen Träger staffiert, dass selbst ein Laie wie Paul erkennt, der Mann steckt in einem Maßgeschneiderten Haute Couture.


Der Mann hingegen den er als Störfaktor in dieser erlesenen Riege ausmacht, hat fettige nach hinten ge-Gel-te Haare, trägt eine wellige irgendwie speckig wirkende Lederjacke und auch sein Auto ist so anders als das der Anderen aus der Gruppe.


Der alte dreier BMW konnte weder Paul noch sonst jemanden entgangen sein … die Schrott-Kiste war auf der Bahnüberführung an Paul vorbei gedonnert und laut hupend auf den Parkplatz geschlittert.


Ein Prolet also, zwei Snobs und ein Verwaltungsbeamter und vielleicht noch ein zwei Andere, die zur Truppe gezählt werden könnten, tuscheln stecken die Köpfe zusammen und sehen eher so aus als würden sie sich freuen … ähnlich wie Verwandte, die einander nach Jahrzehnten wiedersehen, auch wenn der Anlass noch so traurig ist.


Ein Aufruhr erregt Pauls Aufmerksamkeit... im Eingangsbereich Richtung Parkplatz spielt sich irgendetwas ab, denn einige der Leute richten ihre Blicke dort hinaus.


Neugierig rückt Paul in die andere Ecke der Halle.


In der kleinen Vorhalle steht der Trauerredner und Organisator der Feierlichkeit und redet leise aus die Alte ein.


Man kann förmlich sehen was der Mann zu vermitteln sucht …


er gestikuliert verhalten, knetet die Hände an der Seite, verschränkt die Arme, hebt selbige zum Himmel und immer wieder faltet er die Hände zur Bitte... die Alte bleibt störrisch und hat sich in die Mitte der Vorhalle auf ihre Gehhilfe gesetzt und scheint den Eintritt zu verweigern.


Endlich aber so hat es den Anschein hat der Trauerredner einen Hebel gefunden... er wischt belästigt den Arm vor sich auf und ab und reicht der Frau vor sich die Hand, als verabschiede er sich nun...


die Leute raunen … Murmeln wellt durch die Halle ..


Unruhe erfasst die Männer und Frauen ...einige stehen sogar schon auf, als hätte jemand den Aufbruch ausgerufen.


Die alte Frau schaut nun hilfesuchend in den Saal voller Leute, dann Mitleiderregend sehnsüchtig auf den Sarg...


dann wieder auf die Leute … irgendwer aus der ersten Reihe winkt und ein Platz wird frei-gerückt...


nun erkennen alle das ausladende Nicken der alten Frau auf dem Rollator, die sich endlich erhebt und dabei unaufhörlich nickt.


Der Trauerredner hat sich in der Tür postiert und den Arm erhoben gleich einem Leitstrahl der den Weg weist ,


obgleich die Körpersprache eher imperativ nach Zwang anmutet.


Ein schräger Klang durchdringt die Szene … das Mikrofon dröhnt pfeift und kreischt, um plötzlich in Musik abzubrechen.


Die Tür fällt schwer hinter der alten Frau ins Schloss und der Trauerredner trampelt eilig an ihr vorüber, hinauf zum Pult der über dem Sarg zu schweben scheint.


„...über sieben Brücken musst du gehen... sieben dunkle Jahre überstehen...“


Karat erzittert die Trauergemeinde in einer beeindruckenden Klangqualität … Stille … plötzlich Hans Albers, aus dem Zusammenhang des Liedes gerissen, der Schmettert


„Junge komm bald wieder... bald wiiiieeeeder nach Haus..“


Ein Schlurzen füllt die Stille danach …


es ist nicht die Alte, die sitzt erstarrt kerzengerade auf ihren Platz und schaut auf die Tür.


Der Trauerredner erhebt die Stimme begrüßt die Anwesenden, insbesondere die Mutter des ehrenwerten Verblichenen und setzt deutlich zur Laudatio an ….doch … er bricht ab und schaut entnervt wie alle Anwesenden Richtung der Glas-Pforte neben der Bühne.


Dort wo eben noch die Sargträger in Schwarz bereit standen trampelt nun Polizei.... unwirsch und unmissverständlich fordert der Beamte in Uniform dort hinter dicken Glas den Abbruch der Veranstaltung.


Während alle erneut in Unruhe verfallen, aufstehen und sogar vereinzelt die Frage gerufen wird ob der spinnt, ist einer dabei sich durch die Sitzreihen zu quetschen.


Der Lederjackenträger hampelt leicht geduckt davon und ruckelt an jeder Klinke auf seinem Weg bis er den kleinen Ausgang neben Paul aufsucht.


Freudig grinst er Paul breit an ...murmelt verlegen, er müsse mal pissen und drückt sich hastig durch die nur leicht geöffnete Tür.


Paul schüttelt abwesend den Kopf und schließt hinter dem Mann die Tür um endlich wieder ungestört der Sensation vorn auf der Bühne beiwohnen zu dürfen.


Mittlerweile war ein Zivilist in Begleitung zwei weiterer Beamter im Gespann herein-gepoltert...


„Frau Dahlforst?!“ ruft der Mann überlaut und wedelt dabei unaufhörlich mit einem Schreiben.


„Frau Daaahhhlforst!?... Gut...wenn die Frau sich nicht zu erkennen geben will Bitte... dann so...


Ich beschlagnahme hiermit die menschlichen Überreste des verstorben Lars Friedrich Dahlforst“


Paul ist elektrisiert … die Paragraphen die der Beamte aufzählt und herausfordernd in die Menge brüllt hört er nicht...


er denkt nur … die Alte hat doch recht...


der Bengel hat sich nicht selbst umgebracht!!


Unwillkürlich sucht Pauls Blick nach der alten Frau.


Der wird nun endlich das Schreiben überreicht, während sich der Beamte in zivil zu ihr herab beugt und offensichtlich sein Beileid bekundet.


Die Alte überfliegt das Schriftstück um Sekunden später aufzuspringen Wacklig kurz vorm umfallen taumelt sie vom Stuhl fort, strauchelt mehr Richtung Sarg aber der Beamte hat sich ihr bereits in den Weg gestellt.


Abgehackt wendet sie sich an die Trauergemeinde, die gebannt das Spektakel vorn verfolgt... ihre verzerrten Gesichtszüge formen stumm ein Wort, dass sie mehrfach wiederholt.


Ihre Haltung strafft sich, sie stellt sich fest auf beide Beine, ihr Gesicht wird streng und die Lippen, wie der Rest der Miene, formen eine groteske Fratze … das Schreiben über den Kopf erhoben füllt ihr wiederholter immer verzerrt werdender Ruf die Halle und alle erschauern unter der Anklage....


„Mord...Mord ...Mord... MMMOOORRRDDD!!!“


Fasziniert und abgestoßen gleichermaßen treibt es Paul rückwärts in die Türklinke.


Der Kerl.... der Typ... mit der Lederjacke....


durchfährt es Paul schlagartig... wo ist der?....


die Augen suchen ihn... inmitten seiner Bande sitzt er nicht …


vorne kann er auch nicht raus... niemand traut sich an den Beamten vorbei, die am Ausgang Position bezogen haben.


Die Alte beherrscht noch immer die Szene schreit und tobt was alle entsetzt oder perplex an ihre Plätze nagelt.


Paul erfasst plötzlich der Drang dem Entflohenen nach zu eilen.


Vorsichtig aber rasant huscht er nun auch durch die nur halb geöffnete Tür hinter sich und beobachtet im Rückwärtsgang genau das niemand sein Abgang bemerkt.


Er gelangt auf den Vorplatz und sieht sich atemlos um...


niemand ist zu sehen … kein Polizist, kein Mann in Lederjacke ..


eine alte Frau mit Gießkanne steht Abseits und grient ihn neugierig entgegen.


Belästigt winkt Paul ab und läuft im Eilschritt Richtung Parkplatz …


der ist leer... er wendet sich und hastet die Stufen herab und überblickt, inmitten des kleinen Seiteneingang stehend, dass vor ihm liegende Gräberfeld.


Nichts zu sehen … er wird schneller, rennt nun fast …


Erst als er das offene Grab erreicht, das grün ausgeschlagen mit Balken überlegt und mit Trauerflor geschmückt ist, bleibt er stehen und atmet tief durch.


Er schaut zurück auf die Halle, die Menge entleert sich soeben auf den Vorplatz und alle scheinen in sich gekehrt, dennoch darauf versessen den Ort schnellstens zu verlassen.


Das offene Grab zieht noch einmal Pauls Blick an sich.


Er tritt wie von unsichtbaren Sog gezogen an den Rand der Grube und schaut in den Abgrund....


Kälte sucht ihn heim... frösteln treibt den Kopf hoch und den Blick in die Ferne … und … da ..da...


Abseits des kleinen Seiteneinganges, etwas in die Büsche gestellt, steht der Lederjacken-Typ raucht und späht abwechselnd empor und hinüber zur Halle.


Auf dem Vorplatz hält es niemand lange … und vom Parkplatz rauscht ein Fahrzeug nach dem Nächsten davon.


Paul nähert sich langsam dem Mann neben dem Gebüsch, der ständig auf die Zehenspitzen steigt, um über die Anhöhe Richtung der abgestellten Autos zu luken.


Unerwartet reißt der Mann den Kopf herum und sieht Paul direkt an.


Der Blickkontakt dauert nur eine Sekunde aber er spiegelt die gesamte Fassette der menschlichen Emotion...


erstaunen wechselt in Argwohn, selbiger wandelt sich in Verachtung und mündet schließlich in Gleichmut.


Der eilig ausgetretenen Zigarette gleich, wendet sich der Mann ab und trampelt ohne den Blick noch einmal auf Paul zu wenden die Stufen empor.


Langsam folgt Paul dem Mann … der Stellplatz hatte sich geleert.


Zwei Polizeifahrzeuge stehen auf den Seitenstreifen und ein weiteres Auto blockiert direkt vor den Eingang gestellt, halb auf der Straße halb auf den dem Bürgersteig gefahren, ein Teil der Fahrbahn.


Paul bleibt etwas zurückgesetzt stehen und betrachtet das seltsam anmutende Bild vor sich.


Der Lederjacken-Typ steht vor seinem dreier BMW und starrt unbewegt auf die Windschutzscheibe.


Neugierig reckt sich Paul und glaubt zu erkennen das etwas unter dem Scheibenwischer des Autos klemmt.


Unvermittelt reißt die Erstarrung des Mannes …


der Kopf fegt herum und nimmt nun Paul ins Visier.


Der Mund des Kerls formt Verwünschungen, der Arm hebt sich und der Finger reckt sich Richtung Paul aus.


„DU...DU warst DAS!“


Paul äußert mimisch sein Unverständnis und tritt mutig aus der Versenkung hinauf und aus der Deckung des unvorschriftsmäßig abgestellten Fahrzeugs auf dem Bürgersteig.


Der Lederjacken-Typ trampelt zornig neben sein BMW reißt den Gegenstand hinter dem Scheibenwischer vor und rennt dann fast auf Paul zu.


Wut brennt in dem Mann, der sich vor Paul aufbaut und ihm am langgestreckten Arm die Faust in Augenhöhe hebt.


„DU hast mir das angesteckt... was willst DU?!... du SAU!!“


Paul fühlt sich seltsam abgehoben und der Situation fremd …


er zuckt mit den Schultern und pustet sacht.


„Was soll der Scheiß?!“


„Du ...Nein...Nein...Du nicht ...Die .. Ja..Ja... die waren das...“ posaunt der Mann bebend.


Vom Zorn-Tremolo unvermittelt in einen seltsam hilflos klingenden Ton über geglitten starrt er Paul mit leeren Augen an.


Angst scheint den Mann erfasst, er kehrt eilig den Leib, rennt nun fast und steigt ungelenk in sein BMW.


Das Fahrzeug quietscht... die Reifen drehen durch...


der BMW schießt aus der Parklücke rammt beinahe den Bordstein voraus, reißt aber kurz vor dem Zusammenstoß das Heck pfeifend herum.


Die Engstelle, entstanden durch das unsachgemäß abgestellte Auto auf der Abfahrt vom Parkplatz, überwindet der BMW polternd, in dem sein Fahrer das Auto rasant metallisch scherbelnd und dumpf krachend über den hohen Bordstein hüpfen lässt.


Jaulend mit hoch- aufge-tourtem Motor entfernt sich der BMW rasant vom Friedhof … und hinterlässt eine weiß graue Qualmwolke.


Paul schaut Auto, wie Fahrer, entgeistert hinterher...


so ein Spuk wegen was?...


hatte der Kerl wirklich das in der Faust, was seine Augen erkannt zuhaben meinen?


Ja ..und Ja... lautet die Antwort auf die eigenen Fragen...


das war eine ...Bommelmütze!!?
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Der kunstvoll ausgeschmückte Saal im Stil der 50ziger Jahre ist gut besucht. Die Tische entlang der Fenster sind besetzt und die zwei Nischen links und rechts neben dem Eingang sind reserviert.


Hinter schwungvoller Schmiedearbeit sitzen in einer der bauchigen Nischen drei Männer.


Weinschorle Bier und Cola stehen auf dem Tisch aber die Gläser werden ungeduldig in den Händen gedreht … man schweigt …


doch die Blicke stechen einander fragend …


„...verdammt nochmal wo bleibt Albert?!“ rumort der Mann im Edel-Zwirn und schnauft den Mann gegenüber am Tisch unzufrieden entgegen.


„Was?!... glaubst du, der hat mir Bescheid gegeben?!“ tönt der nonverbal Angeklagte, während er den Schlüssel seines Autos unablässig in den Fingern wendet.


„Als ich vom Parkplatz los bin stand seine Schrott-Mühle noch da“ meldet sich der Dritte im Bunde, seine dunkle Sonnenbrille auf der Nase, trotz der eher angenehmen Lichtverhältnisse in der Nische.


„Glaubt ihr die olle Dahlforst hat recht?... Mord?...


kann das sein?... Wer sollte ….“


Das Hals-Tuch eben noch um eine der Hände gewickelt trifft das Gesicht des Mann … entsetzt prallt der Kopf rückwärts in die Wand...


die Sonnenbrille rutscht über die Nase und purzelt in den Schoss.


„Halt den Mund!!... die Alte spinnt … KLAR!.. natürlich spinnt DIE!“


Der Anzug-Mensch kommentiert die erst lauthals, dann binnen eines Satzes ins leise fast Flüstern abgerutschte Aussage, mit einem nüchternen Zucken der Augenbrauen.


„Albert könnt Licht in die Sache bringen... Ich für mein Teil bin seit fast zwanzig Jahren nicht mehr in Eisenhüttenstadt gewesen.


Ergo habe ich Lars auch nicht zu Gesicht bekommen“ Der Autoschlüssel mit der auffälligen Mercedes-Cabrio -Miniatur rasselt samt Faust auf dem Tisch „Unsinn... der Herr Anwalt will uns suggerieren, er war zwanzig Jahre nicht hier und deshalb kann es keinen Kontakt gegeben haben....


das Eine, wie das Andere, ist Schwachsinn...


verteidigst du so deine Mandanten?!...Dann prost Mahlzeit...“


„Horst hat recht … wir sind keine Trottel!“


„Halt das Maul …“ knurrt der Anzug-Mensch und entschlüpft wie ein ertappter Hochstapler seinem Sakko und wirft es leger auf die Sitzbank.


„Haltet alle beide das Maul... du... du wohnst doch noch hier …


du hast doch bestimmt Kontakt gehalten …


und die Hand über allem anderen...“


Die Ansprache schwingt zwischen den Dreien.


„Ich?!!...“ röhrt der blasse Mann, nun die Brille sorgfältig neben sich gelegt „..Ich habe mit dem Nichts zu tun... Albert ...der ...der hat mit Lars Kontakt gehalten …


ich habe Albert immer gefragt wie es Lars geht, wenn...“


Höhnisch und abwertend ist der Blick von den Seiten.


„Das heißt also Lars wurde von Albert …


ja wie soll ich es nennen?... betreut!?“


Eilfertig nickt der Bürokrat, erneut auch körperlich von den anderen Zwei abgerückt, auch wenn es nur Zentimeter sind, so bleibt seine Bemühung nicht unbemerkt.


„Schön... sehr schön... das schwächste Glied wird vom unedelsten Bestandteil der Kette gehalten... beunruhigend...


Du hast ausgerechnet Albert überlassen, dass Lars die Spur hält?“


„Oh Herr .. der Blinde führt den Lahmen...“ trompetet der Anwalt und rüttelt nun auch seine Krawatte auf.


Horst, der Cabrio-Fahrer, schaut entgeistert auf den Anwalt und nickt den offenkundig gemeinsam entbrannten Gedanken ab.


„Albert muss her... jetzt ...“ nuschelt trotzig der Mann, der nun zum unterstreichen seines Statements wieder die Sonnenbrille aufsetzt und die Arme vor dem Körper verschränkt.


„Aber die Tatsache bleibt … die Polizei kassiert nicht ohne triftige Gründe einen bereits freigegeben Leichnam, um eine weiterführende Leichenschau durchzuführen“ referiert der Anwalt und winkt lapidar der Bedienung.


„Stimmt... irgendwie müssen Beweise aufgetaucht sein …


oder Hinweise ... das … das eine solche Verfahrensweise rechtfertigt …


kostet schließlich alles Zeit und Geld und einfach auf Zuruf werden keine Mittel locker gemacht...“


Horst und der Anwalt sehen sich verwundert an, der Bürokrat hat gesprochen.


„Michael … du bist in der Verwaltung gut aufgehoben...“


brummt der Anwalt belustigt.


„Danke .. Anton .. eine Anerkennung aus deinem Mund ist so gut wie ein Lob des Antichristen“


„Du... kannst Anwälte nicht leiden, Was!?“ grunzt Anton gluckernd seine Krawatte dabei über den Kopf abgezogen.


„Aber so ähnlich sieht die Lage aus...


den ersten Befund des Arztes verwirft man nicht leichtfertig …


da müssen profunde Hinweise oder Erkenntnisse zu Tage getreten sein oder Selbige wurden durchgestochen... oder...“ der Anwalt wird nüchtern legt seine Krawatte auf den Tisch ab, setzt sich, schaut in die Runde und meint leise bedrohlich


„...oder Lars wurde wirklich umgebracht ...“


Michael, der Bürokrat mit der Sonnenbrille, wird blass ,


seine Cola wandert zitternd an die dünnen Lippen ,


während der Blick unstet allen anderen ausweicht.


Horst schüttelt abwesend den Kopf „.. egal.. egal..


was bedeutet das für uns?... das ist die Frage... und...hat... “ sein Kopf hebt sich und schaut suchend in die Gesichter vor und neben sich „..hat …sollte es Mord gewesen sein... DAS! … irgendetwas!?…


mit uns zu tun?!“


Die Augen der Anderen werden groß, die Gesichter verschlossen.


Die Tür geht und die Bedienung eilt Richtung Eingang.


Kaum eingetreten wird der Gast begrüßt und muss eilfertig die Bedienung abwimmeln mit der Aussage „...heute Nichts...“


Suchend blickt sich der ältere Herr um und findet seinen Sohn in einer der Nischen neben dem Eingang.


„Da bist du ja... ich habe schon gehört was los ist...“ der Satz bricht jäh ab, der Blick versteinert und äußert Unbehagen beim betrachten der Gesellschaft in welcher sich der Herr Sohn befindet.


„Tag.. die HERREN!“ dröhnt der Mann abschätzig und winkt seinem Sohn in Gutsherrenart heran.


„Horst!... Ich hab dir gesagt, lass die alten Geschichten Geschichte sein und die alten FREUNDE, erst recht!“


„Danke ...Herr Senshand … auch immer wieder schön Sie zu sehen …


wie geht es der Frau Gattin...“


„Meine Mutter ist vor zwei Jahren gestorben ...“ mault Horst belästigt, während er sich umständlich aus der Sitznische drängt.


„Vollidiot...“ nörgelt der alte Mann dicht vor den Anwalt getreten, mit einem unentwegten herausfordernden Blick ins rot anlaufende Gesicht des jüngeren Mannes vor sich gerichtet.


„WER ist hier der Vollidiot?!“ knurrt es nun hinter der Truppe.


Unbemerkt war ein weiterer Herr gleichen Alters wie der Erste in den Saal getreten.


„Du Pfeifen-Heini beschimpfst meinen Sohn nicht!“ brüllt der hagere fast schlacksige zwei Meter-Mann und droht mit der Faust dem vor ihm stehenden Mann.


Unbeeindruckt pustet der Kleine aus, tritt provokant vor, schaut aus gelangweilten Augen empor und raunt abfällig.


„So was wie Dich fress ich zum Frühstück!“


Die Szene wird jäh gesprengt … ein Mann mittleren Alters in Sporthosen Turnschuhen Bauchtasche und hellblond gefärbten Haaren schlendert herein und bleibt unvermittelt stehen.


„Wenn ich gewusst hätte das hier so eine schlechte Gesellschaft tagt wäre ich draußen geblieben, nicht das mir wegen EUCH noch die Bewährung widerrufen wird!“ schnauzt der Mann überlaut.


Die Streithähne trennen sich und starren den allen gut bekannten Mann entgegen... Stille breitet sich im Saal aus …


die Bedienung rennt herbei und stellt sich vor den jüngeren Mann, den in der Stadt fast alle als so eine Art Pate kennen.


Beschwichtigungen wischt der Mann mit einer Geste mit dem Finger über den Hals gezogen weg.


„Willst du uns drohen?!“ empört sich der Kleinere der beiden älteren Männer und baut sich vor allen schützend auf.


„Ich?... aber NEEEIINN...Herr Kriminalrat Oberkommissario Miam-Vice-Käptian … Ich doch nicht... in solch erlauchter Runde kann man doch nur seinen Respekt auf diese Weise bekunden ...ODER?...


und der Herr Staatsanwalt Brundkowski auch da ..!!


mal wieder jemanden nach Bautzen geschickt, weil er in den Westen will … ach ich vergaß … die Wende … die Zeit liebt euch... oder?“


„Verpiss dich jetzt oder...“ droht der Kriminal-Polizist-ade unverhohlen mit der Faust.


Der blonde Mann lacht lauthals dreht sich und geht unverrichteter Dinge als sei ihn die Drohung völlig egal... aber ein verhaltenes „Arschlöcher“ murmelt noch hörbar in den Saal, bevor die Tür ins Schloss kracht.
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Paul indes war nicht untätig geblieben … die alte Frau Dahlforst hatte er ins Krankenhaus begleitet und im nach hinein nach Hause.


Der hysterische Anfall schien rasch vorüber und das verabreichte Mittel hatte wohl seine Zweck erfüllt … trotzdem fing sie wieder mit der alten Leier an, kaum das Paul sie über die Türschwelle geschleppt hatte.


Mord hier Mord da... Verdächtig war nun, da sie Gewissheit hatte, Alle... selbst der Polizist, der ihr überraschend offen die Gründe für das behördliche Eingreifen erläutert hat.


Paul wiederholte es für Frau Dahlforst einige Male bis die Informationen auch ihr aufgewühltes Gehirn erreichten.


„Und... ich ..hatte also recht …


er hat sich nicht das Leben genommen?“


„Also so wie ich den Beamten verstanden habe, ging eine anonyme Anzeige ein … aus der ging hervor das der junge Mann, also ihr Sohn, Tabletten geschluckt haben musste …“


Wie der anonyme Anrufer darauf kommt wusste noch niemand, aber er hat gewusst das in der Nähe des Auffindeortes die Jacke des Opfers zu finden ist und in Selbiger die Flasche mit den Pillen.


Die nähere Umgebung hat niemand untersucht, alles sah nach einem Suizid aus und eine Obduktion schien deshalb auch unnötig …


die Todesursache schien augenfällig …


Strick um den Hals am Baum hängend, da muss man kein Arzt sein.


Aber die Auffindesituation kannten nur Wenige und der Anrufer hat Details genannt, die nur eine Person kennen konnte, die das Opfer entweder gefunden oder mit dem Ableben in irgendeiner Weise zu tun hatte... nur deshalb entschied jemand noch mal am Auffindeorte die Hinweise zu prüfen.


Jetzt sperrt die Kriminalpolizei gerade das Areal ab und sucht eingehend nach Spuren des Verbrechens.


Paul konnte einen der begleitenden Beamten bewegen ihn zu unterrichten, sollten neue Erkenntnisse durchsickern, denn von dem Kripo-Mann aus Frankfurt-Oder würde er sicher nichts erfahren.


Frau Dahlforst schien zufrieden … ob mit ihm oder weil sie recht behielt kann Paul nicht genau bestimmen … jedenfalls wirkt sie entspannt, als Paul sie auf die Couch gebettet und ihr ein Tee gebracht hatte.


Sie klopft ihm sogar auf die Schulter, flüstert weiter so und raunt „Wie Sie das gemacht haben... sensationell..


Wie haben Sie das mit den Schlaftatbetten heraus-gekriegt? “ Die Alte halluzinierte … Paul wollte sich eben ins Zimmer ihres Sohnes auf Spurensuche begeben, als die Alte plötzlich senkrecht auf der Couch sitzt und mit hell wacher Stimme ruft...


„die Jungs ...die Jungs... da war was aber...“ sie fällt zurück auf die Couch und wird wieder leise.


„Die Jungs... ich weiß da war was...“


Paul tritt neben sie, kniet herab neben ihr Schweiß nasses Gesicht unter den geschlossenen Lidern schweben die Augen nervös hin und her.


„Was ...Was ist mit den Jungs … und welche Jungs?!“


Unerwartet reckt die Alte wieder auf und sitzt plötzlich kerzengerade vor ihm und schaut Paul aus klaren Augen an.


„Diese vier Bengel ..von der Beerdigung …


kann man das überhaupt Beerdigung nennen schließlich...egal...


die vier Männer inmitten der Gäste, die die ganze Zeit geschwatzt haben, als säßen sie im Flugzeug auf den Weg zu einer Sause auf Mallorca … die Vier … das waren mal Freunde von Lars...


keine Ahnung wer die eingeladen hat...


Irgendwas haben die damit zu tun … vor ein paar Wochen ist einer von denen hier aufgetaucht und hat Lars bedroht... ich glaub das war....“


Paul war dicht an die Alte herangerückt, schon deshalb weil sie, wie eine Akku-betriebenes Elektrogerät dessen Batterien am Ende sind, immer leiser und unverständlicher wurde und bereits anfing zu leiern ...nun ebbt der Satz ab und die Alte legte sich seltsam sanft zurück, wendete sich und schläft, als sei sie nicht eben noch mit dem Erinnern wichtiger Details beschäftigt gewesen.


Paul ist elektrisiert, will die Alte wachrütteln, lässt es aber, den längst ist sein Verstand damit beschäftigt wie er die Namen und Aufenthaltsorte der Vier oder wenigstens Eines der Burschen bekannt macht.


Der Blick fällt auf das altmodische Telefon im Flur ,


darunter lag in einem kleinen Regal das Telefonbuch.


Seltsam fremdgesteuert, ohne selbst zu wissen was er jetzt tut, geht er in den Flur nimmt das Telefonbuch an sich und blättert planlos darin herum... bis …


Wie Zahnräder greifen unvermittelt Wahrnehmung Erkenntnis Intuition und Mutmaßung ineinander und kombinieren.


Eine gute halbe Stunde lang sitzt Paul nun schon im Flur vor dem Telefon und ruft die örtlichen und umgebenen Pensionen und Hotels ab... „Ja ..guten Abend ihnen auch...“ leiert zum dutzenden Male den Text herunter


„..es ist mir etwas peinlich aber ich war heute bei einer Beerdigung und habe dort auf einem der Stühle eine Uhr gefunden …


eine sehr teure Uhr... muss dem Mann runter gefallen sein... oder so...


Na ja... was soll ich sagen …. ich habe mit mir gehadert und... jetzt …


mehr will ich eigentlich nicht sagen ... jetzt suche ich den Mann...“


In diesem Moment legt er immer eine bewusste Pause ein und horcht aufmerksam welche Reaktion am Ende folgt …


er hatte ein Arschloch gehört


ein ehrlicher Trottel..


ein ist mir Wurscht


und mindestens drei Male bringen sie die Uhr vorbei ,


bevor er sein eigentliches Anliegen erläutern konnte


„... nun es ist so, ich kenne den Mann nicht, ich weiß nur ,


er fährt ein knall-rotes Mercedes-Cabrio und trägt ein auffälliges Halstuch.... und nur … wohnt jemand bei...“


Die Frau am anderen Ende erschreckt hörbar am Telefon.


„Tatsache ...hier hat jemand gewohnt, hat aber wieder aus-gecheckt, der Andere mit dem er angekommen ist der wohnt noch hier ...halt!!...


können Sie mir sagen in welcher Stadt das Cabrio zugelassen ist“ Die Frage war neu... Paul stutzt … er hatte das Auto zwar gesehen aber ...das Kennzeichen dieses Münchener Schnösel...


„M....M...natürlich .. M wie München“ ruft Paul und legt auf.
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Die Dunkelheit hat die Stadt umfangen...


Kühle fließt zäh in alle Ecken und in die Gemüter.


Die Runde um den Sportwagen ist die Vierte und Schäden hatte er schon nach dem ersten Male ausgeschlossen, aber die Gedanken forderten es, denn jene sind es im Eigentlichen die ihn in Unruhe versenken und in rege Bewegung versetzen.


Das Carport unter dem Horst Senshand das Mercedes-Cabrio abstellen dürfte behindert ihn beim Umrunden, aber die Berührung der hölzernen Pfosten scheint ihn zu erden.


Ein Vibrieren in der Jackentasche reißt ihn aus den Gedanken.


„Was!?“ herrscht er in den Hörer.


„DU!?... was gib´s denn noch … ich glaube mein alter Herr hat die ganze Angelegenheit treffend abgehandelt …


alte Geschichten, Geschichte sein lassen …


das hat er gesagt und...“


Der Teilnehmer am anderen Ende hat ein Argument geäußert das ihn schlagartig verstummen lässt.


„Gut … treffen wir uns noch mal ...Jetzt?...“ der Blick argwöhnt Richtung der Laube wo im hinteren Teil des großen Garten ein Hütte steht, umrahmt von alten Bäumen und umgeben von einer Terrasse...


dort sitzen zwei Männer im Schein einer brennenden Feuerschale und unterhalten sich angeregt.


„Jetzt ist vielleicht der geeignete Zeitpunkt …


mein alter Herr hat Besuch ... sein Pitbull ist hier...“


Ein Viertelstunde später steht das Cabrio vor dem Hotel unter wehenden Fahnen mit Blick auf eine Ampelkreuzung.


„Anton Brundkowski, der Top-Anwalt“ murmelt Horst nachdenklich noch im Auto, den Blick auf den Rückspiegel und auf die Freitreppe vor dem Hotel ausgerichtet.


Es klopft auf das Faltdach und die Seitentür wird unwirsch aufgerissen.


Atemlos erstarrt jede Regung für eine Sekunde der Leib verhärtet und die Hände krampfen das Lenkrad.


„Wen hast du denn erwartet?!“ tönt Anton belustigt.


Er ist herab gebeugt und ganz dunkel gekleidet und hebt sich vom Schwarz der Nacht nur schemenhaft ab.


„Na los komm lass uns ein paar Schritt gehen!“


„Laufen!?“ „Ja … so nennt man das, wenn man die Beine so bewegt weißt du … so ein Fuß vor den anderen ...“


Leise blubbernd steigt Horst missmutig aus seine Cabrio.


„Komm Horst … das wird dich nicht umbringen...“


„Das sicher nicht ...aber...“ er fängt den neugierigen Blick des Anwaltes in Schwarz neben sich auf und verschluckt was er einwenden wollte.


„Hast du Michael auch angerufen?“


„Natürlich … ich habe mir meine Gedanken gemacht …


und ich für meinen Teil muss zugeben, ich bin nicht ganz freiwillig hier...


zur Beerdigung … hier in Hüttenstadt...“


Horst bleibt inmitten der Bewegung stehen, wendet sich und versucht im Schein der Straßenlaterne in der Mimik des Anwaltes zu lesen....


vergebens... Schatten wellen über das Gesicht im Fluss der bewegten Lichter der Autos die auf der Straße neben ihnen vorbei sausen.


„Gut … soviel zu mir.. ich komm auch nicht aus München her, um an einer Beerdigung teilzunehmen … für einen Typ der …


Na Ja .. der höflich gesagt, ein Verlierer war“


Aufgebrachtes freudiges Prusten antwortet.


„Apropos Verlierer … was macht die Familie...


du weißt, wen ich meine ... so ein Lusche, hast du gesehen...“


„Schluss … du redest immer noch über den Mann meiner Schwester …


mein alter Herr ist deshalb schon genervt genug ,


wenn die nicht zwei Kinder hätten...“


„Lass mich raten dein Alter hatte den Lutscher längst im Kanal versenkt und es als Selbstmord aussehen lassen...“ der Anwalt verstummt erschrocken.


Und auch Horst dessen Vater eben indirekt einer möglichen Straftat bezichtigt wurde ist stehengeblieben und denkt angestrengt nach.


„Nein... Nein … glaub ich nicht“ schiebt Horst den Vorwurf fort.


Beide stehen mittlerweile vor der Filiale einer Fast-Food-Kette.


„Lass uns reingehen und was trinken“ befiehlt Anton und knöpft schon seine schwarze Jacke auf.


Cola und Kaffee stehen kurze Zeit später vor ihnen und beide schweigen. Der Anwalt kämpft sichtlich mit Emotionen und Gedanken, um dann unvermittelt in die Tiefe seiner Jackentasche zupacken.


Die flache Hand poltert vor Horst auf die Tischplatte und regt den Becher Kaffee zu fallen an.


„Ich sagte vorhin, ich bin nicht in Hüttenstadt, um in Alten Geschichten zu schwelgen... Nein … das ist der Grund....“


Die flache Hand entzieht sich der Aufschlagstelle und entlässt ein rechteckiges Foto.


Weiß strahlt Horst entgegen und er wagt nicht das Foto zu wenden.


Zittrig greift er in seine Jacken-innen-Tasche und zieht seinerseits nun ebenfalls ein Foto hervor.


Auch selbiges landet auf dem Tisch, neben das von Anton, der nun sein Foto wendet, als würde er den Trumpf eines Kartenspiel aufdecken.


Beide wissen was auf den Fotos zu sehen ist und was sie auf dem des jeweils Anderen zu sehen erwartet haben...


dennoch die Überraschung bleibt erschreckend.


„Gespenstisch nicht wahr...“ murmelt eine dritte Stimme und greift in die Szene, um ebenfalls ein Foto neben die der Anderen zulegen und...


auch dies ist das gleiche Foto …


die selben abgebildeten Personen …


die selben lächelnden Gesichter aus der Vergangenheit...


Anton und Horst sehen auf und schauen in das blass entsetzte Gesicht von Michael, denn auch er ist auf dem Foto zu sehen ,


so wie Anton und Michael...


und auch sein Foto weist den erschreckenden Eingriff auf...


das Gesicht wurde ausgelöscht..
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Es war kalt geworden die Jacke ist modisch, aber viel zu dünn.


Der Blick hinauf zum Fenster im ersten Stock enthüllt, immer noch keine Veränderungen … der Straßenzug ist Menschenleer...


ab und an kam zwar mal ein oder zwei Leut´chen vorüber, aber die störten sich nicht daran das jemand im Auto sitzt und wartet.


Unangenehm ist nur das der Motor nicht laufen konnte und somit die Heizung … das würde dann doch Aufmerksamkeit auf sich ziehen.


So ging einiges an Zeit vorüber, ohne das etwas geschah.


Zwei Mal, nun alle halbe Stunde, wurde rund um das Haus kontrollierte ob die Dahlforst oder ihr Schnüffler nicht hinten raus sind...


aber die alte Karre von dem Typen steht immer noch zwei Autolängen entfernt... und hinten raus hatte sie eine kleine Sandschicht vor die Tür gestreut und die war ebenfalls noch intakt.


Sie zittert und wieder fragt sie sich …


was geht mich das eigentlich an?... die Antwort kennt sie, trotz der wiederholten Fragestellung, noch immer nicht.


Dieser Kerl... der ist von der Dahlforst bezahlt … da wette sie …


Der hat auf der Beerdigung alle gescannt und sortiert … und wieso, das konnte sie sich erklären, nach dem die Kripo aufgeschlagen war, um den Leichnam zu beschlagnahmen.


Mord also.... eigentlich kaum zu glauben... Wer sollte?...


mögliche Gründe kennt nur Lars und … sein Mörder?
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